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Die Grenzen des Wachstums sind erreicht

Seit 2020 hören wir einen Weckruf: Die Umwelt erreicht 
Kipppunkte, die Pandemie hat die Wirtschaft verändert, 
die globalen politischen Kräfte wandeln sich. Doch es gibt 
Wege, und es gibt Lösungen. Wie diese aussehen können, 
dazu erarbeitete ein Kollektiv von Ökonom:innen, Wissen­
schaftler:innen, zivilgesellschaftlichen Akteur:innen und 
Aktivist:innen den aktuellen Bericht an den Club of Rome.

Earth4All – Der globale Bericht

Earth4All ist eine internationale Initiative, die den System­
wandel beschleunigen will, den wir für eine gerechte 
Zukunft auf einem begrenzten Planeten brauchen. 

Aufbauend auf den Rahmenwerken „Die Grenzen des 
Wachstums“ und „Planetare Grenzen“ haben sich Wirt­
schaftsdenker:innen, Wissenschaftler:innen und Stake­
holder:innen des Club of Rome, des Potsdam-Institut für 
Klimafolgenforschung, der Norwegian Business School 
sowie das Stockholm Resilience Center zusammengetan, 
um Wege zu finden, wie in diesem Jahrhundert ein größt­
mögliches soziales, ökologisches und wirtschaftliches 
Wohlergehen für alle innerhalb der planetaren Grenzen 
erreicht werden kann. 

Anlässlich des 50. Jahrestages des Berichts an den Club of 
Rome von 1972 – „Die Grenzen des Wachstums“ – erschien 
2022 ihre Arbeit unter dem Titel „Earth for All: A Survival 
Guide for Humanity“.

Dieser Bericht konzentriert sich auf drei eng miteinander 
verflochtene Systeme: Wirtschaft, Gesellschaft und das 
Erdsystem.

In diesem Zusammenhang wird oft von einer Polykrise 
vernetzter globaler Ungleichheiten gesprochen, mit gro­
ßen Auswirkungen auch auf Österreich.

SOZIALE SYSTEME 
Sozio-ökonomische Ungleichheit 

Bevölkerung und demografische Verschiebungen 
Von Medien gestörte Urteilsbildung 

Wirtschaftliche Unsicherheit

GLOBALE KRISEN 
Pandemie 

Klimatische Kipppunkte 
Artensterben 

Biodiversitätsverlust

WIRTSCHAFTLICHE SYSTEME 
Massenarbeitslosigkeit 

Endemische wirtschaftliche Ungewissheit
Kurzsichtigkeit und Profitgier

Handelskriege 

POLITISCHE SYSTEME 
Polarisierung und Misstrauen 

Nationalismus und autoritäre Regime 
Rückgang der internationalen Zusammenarbeit

Migration u.a. aufgrund der Klimakrise
Kurzfristige politische Zyklen

VERNETZTE GLOBALE UNGLEICHGEWICHTE  
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Dazu wurde ein Modell entwickelt, das die Systeme mit­
einander verknüpft. Es zeigt, wie sich unterschiedliche 
politische Maßnahmen auf das menschliche Wohlergehen, 
die Gesellschaft und die Ökosysteme bis zum Jahr 2100 
auswirken könnten. Zwei Szenarien werden zugrunde 
gelegt:

Too Little Too Late 
Zu wenig zu spät

In diesem Szenario wird der derzeit eingeschlagene 
Weg der wirtschaftlichen Entwicklung, des nicht 
nachhaltigen Konsums, der Ungleichheit und des 
Klimawandels fortgesetzt.

Giant Leap
Riesensprung

In diesem Szenario treffen Gesellschaften außerge­
wöhnliche Entscheidungen und tätigen Investitionen, 
die den sozialen Zusammenhalt stärken, Vertrauen 
aufbauen, Armut global verringern, Nahrungs­
mittel- und Energiesysteme umgestalten und ein 
Wirtschaftssystem etablieren, das das Wohlergehen 
aller auf einem begrenzten Planeten zum Ziel hat.

Um das positive Szenario eines „Riesensprungs“ zu er­
reichen, ist es erforderlich, an mehreren politischen Stell­
schrauben gleichzeitig zu drehen. Earth for All spricht von 
fünf „außerordentlichen Kehrtwenden“. Sie haben das 
Potenzial, ungünstige Trends der Vergangenheit in erheb­
lichem Maße zu brechen und dabei Wirtschaft und soziale 
Systeme so zu verändern, dass Lebensbedingungen sich 
verbessern und der Zusammenbruch unserer Ökosysteme 
verhindert wird.

Globale
Wirtschaft

Umwelt Soziale
(Re)Aktionen

Die 5 Kehrtwenden  

Ungleichheit 
Veränderung der Wohlstandsverteilung, indem sicher­
gestellt wird, dass die reichsten 10 Prozent nicht mehr 
als 40 Prozent des nationalen Einkommens besitzen. 

Ernährung 
Regenerative und naturverträgliche Umgestaltung 
der Landwirtschaft und Lebensmittelsysteme.

Energie 
Umgestaltung der Energiesysteme, sodass eine 
Halbierung der Treibhausgas-Emissionen in jedem 
Jahrzehnt erreicht wird. 

Armut 
Umgestaltung und Beschleunigung der sozio-
ökonomischen Entwicklung in Ländern mit niedri­
gem Einkommen durch Reform des internationalen 
Finanz- und Handelssystems. 

Empowerment 
Abbau des Machtgefälles zwischen den Geschlech­
tern, Stärkung der Rolle der Frauen und Investitionen 
in die Bildung für alle.

	

Nationaler Bericht für Österreich
Für eine erfolgreiche Umsetzung braucht es einen holisti­
schen Ansatz und systemischen Blick. Warum? Es sind alle 
Akteur:innen einer Gesellschaft gefragt: von der Politik über 
die Wirtschaft bis hin zur Zivilgesellschaft. Es reicht nicht, 
nur wirtschaftliche Prozesse zu hinterfragen: Es braucht 
eine gesamtgesellschaftliche Transformation.

Basierend auf dem internationalen Bericht Earth for All 
gibt das Austrian Chapter des Club of Rome einen nationa­
len Bericht zur Umsetzung der fünf Kehrtwenden in Öster­
reich heraus. Österreich ist neben Kenia eines der ersten 
beiden Länder, die an so einem Bericht arbeiten. 
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Der Prozess  

Der Club of Rome – Austrian Chapter organisierte 2023 
und 2024 insgesamt fünf öffentliche Veranstaltungen zu 
den einzelnen Kehrtwenden. Dabei wurde jede Kehrt­
wende vorgestellt, diskutiert und in Interviews vertieft. 
Die Keynotes und Panel-Diskussionen sind als Videos 
dokumentiert und online verfügbar. Zusätzlich zu jeder 
Veranstaltung entwickelte das Team Workshops mit aus­
gewählten Stakeholder:innen, in denen – ausgehend vom 
globalen Bericht – gemeinsam Visionen, Ziele und Hebel 
für Österreich erarbeitet wurden.

Einladung zum Diskurs

Der vorliegende Guide ist eine Teil-Antwort dieses 
partizipativen Prozesses mit Expert:innen aus den 
Bereichen Politik, Verwaltung, Wirtschaft, Wissen­
schaft und (aktivistischer) Zivilgesellschaft. Ziel von 
Earth4All in Österreich war und ist die Vernetzung der 
relevanten Akteur:innen. Dabei soll nicht hauptsächlich 
über das „Was“ getan werden muss diskutiert, sondern ein 
Umsetzungsplan zum „Wie“ in Gang gebracht werden.

All dies ist Anstoß zu einem breiten Diskurs in Öster­
reich. Wir möchten Politik und Zivilgesellschaft anregen, 
sich (erneut) intensiv damit zu beschäftigen, wie man 
sich aus den Fallstricken der Polykrise löst und neuartige 
zukunftsorientierte Wege findet.

Modellierung und Szenarienanalyse

In einem weiteren Schritt überprüften wir in guter Club-of-
Rome-Tradition mit einem Computermodell, ob die ange­
strebten Zustände der ökologischen, sozialen und ökono­
mischen Systeme mit der Dynamik des endlichen Planeten 
Erde vereinbar sind. Auch wenn dieses Modell eine stark 
vereinfachte Beschreibung der realen Welt darstellt, zeigt 
es doch wichtige wirtschaftliche, soziale und ökologische 
Trends auf. 

Das systemdynamische iSDG-Modell des Millennium Ins­
titute überträgt die globalen Szenarien auf die nationale 
Ebene Österreichs. Die Modellergebnisse sollen zeigen, 
wie die Maßnahmen langfristig auf die sozialen, ökologi­
schen und ökonomischen Systeme wirken, um in Öster­

reich zu einem guten Leben innerhalb der planetaren Gren­
zen zu kommen und Wohlergehen für alle zu erreichen.

Wellbeing-Trends 

Nach den Modellergebnissen würde das reale BIP bei 
einem „Riesensprung“ in den nächsten 15 Jahren um etwa 
20 Prozent ansteigen und dann nicht mehr weiter wachsen, 
während es im Szenario „Too Little Too Late“ in den nächs­
ten 15 Jahren stagnieren und danach wieder leicht an­
steigen würde. Im Giant-Leap-Szenario würden die Staats­
ausgaben stärker wachsen als die Verschuldungsquote des 
Staates. Gleichzeitig könnten die im Inland verursachten 
Treibhausgase und der inländische Ressourcenverbrauch 
deutlich zurückgehen, und die Einkommensverteilung könnte 
gleicher werden.

Haupttrends – Too Little Too LateHaupttrends – Too Little Too Late
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Jahr
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Armut
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Ungleichheit
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P a r a d i g m e n w e c h s e l 
n a t i o n a l e r 
U n g l e i c h h e i t e n

VISION 

Durch den Abbau struktureller Ungleichheit sind Einkom­
men und Vermögen so gerecht verteilt, dass es kaum mehr 
monetäre Armut gibt. Alle Menschen haben eine gesicherte 
Existenz. Ihnen steht Arbeit und ein Grundeinkommen zur 
Verfügung, um sich ihr gutes Leben innerhalb planetarer 
und gesellschaftlicher Grenzen leisten zu können, was sich 
darüber hinaus positiv auf die regionale Wirtschaft, Klima 
und Natur auswirkt. Außerdem gibt es ein allen zugäng­
liches und breites Angebot sozial-ökologischer bedarfs­
gerechter Leistungen und Infrastrukturen. Das betrifft u. 
a. medizinische Versorgung, Bildungschancen, Wohnen, 
Mobilität, Nahversorgung und Freizeitgestaltung. Sozial­
organisationen spielen eine wichtige Rolle, und eine Auf­
wertung von menschenzentrierten Berufen hat stattgefun­
den. Das Verwaltungs- und Rechtssystem ist transparent 
und bietet Möglichkeiten zur Teilhabe frei von Diskriminie­
rung, und es fördert Integration.

ES SAGTE 

Kate Pickett, University of York: 
„Da dem Wirtschaftswachstum eindeutig planetare Grenzen 
gesetzt sind, können wir nicht länger so tun, als sei Wirtschafts-
wachstum ein Ersatz für eine gerechtere Verteilung.“

PARADIGMENWECHSEL ZU WENIGER  
UNGLEICHHEIT: UMVERTEILUNG,  
MITSPRACHE, CHANCENGLEICHHEIT 

Expert:innen betonen die Bedeutung der Umverteilung 
von Wohlstand, progressiver Besteuerung und der Be­
seitigung von Steuerschlupflöchern, um eine gerechtere 
Einkommens- und Vermögensverteilung zu gewährleisten. 

HEBEL UND ZIELE

Umverteilung und Steuergerechtigkeit
•	 Progressives Steuerpaket: Vermögen + Erbe
•	 Benachteiligungsausgleich für soziale,  
	 ökonomische und ökologische Schäden
•	 Wohnraum + Existenz + Grundbedürfnisse sichern

Mitsprache, Chancengleichheit, Transparenz
•	 Demokratisierung der Wirtschaft
•	 Stärkung Gewerkschaften + Bürger:innenräte
•	 Politische Partizipation und Einflussmöglichkeiten
•	 Transparenz von Vermögens- und Machtverteilung

Paradigmenwechsel
•	 Bildungsangebote zu politischer Mitsprache
•	 Weg vom Leistungsgedanken, hin zu Leben in Würde
•	 Entwicklung positiver Zielbilder
•	 Deglobalisierung

Gini-Koeffizient (Einkommen)Gini-Koeffizient
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Die Ungleichsverteilung des Einkommens (gemessen am  
Gini-Koeffizienten) könnte in Österreich durch einen Giant Leap 
deutlich reduziert werden.

Paradigmenwechsel

Mitsprache, 
Chancengleichheit, 

Transparenz

Umverteilung und 
Steuergerechtigkeit
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D i e  Z u k u n f t  
u n s e r e r 
E r n ä h r u n g

VISION

Im Jahr 2050 gibt es in Österreich ein souveränes, resi­
lientes und effizientes Nahrungsmittelsystem, in dem ge­
meinsam gesunde Lebensmittel für alle Menschen ohne 
Ausbeutung von Menschen, Umwelt und Tieren zur Ver­
fügung gestellt werden. Dieses System ist fair für alle Be­
teiligten über die gesamte Wertschöpfungskette hinweg 
– von Produzent:innen bis Konsument:innen. Dabei spielt 
Regionalität, Kommunikation zwischen allen Akteur:innen, 
Innovation sowie ein hohes Bewusstsein für Ernährungs­
weisen und die Wertschätzung für qualitativ hochwertige 
und nachhaltige Lebensmittel eine wichtige Rolle. Klima­
schutz und der Erhalt von Artenvielfalt, Wasser und Böden 
werden als zentrale Aufgaben des Systems verstanden. 
Konflikte werden proaktiv angegangen.

ES SAGTE 

Franz Sinabell, WIFO – Österreichisches Institut für Wirt-
schaftsforschung: „Wenn wir uns die Adipositas-Situation und 
damit einhergehende Krankheiten anschauen, sehen wir: Das 
Wohlbefinden ist eingeschränkt. Viele sind in ihrer Arbeitsfähig-
keit begrenzt. Das Essen macht die Leute krank.” 

Ein widerstandsfähiges und faires Lebensmittelsystem ge­
währleistet eine gesunde Ernährung und faire Preise für 
alle und schützt gleichzeitig die natürlichen Ressourcen 
und die Biodiversität.

TRANSFORMATIONS-REVOLUTION 
STATT ENDLOSKRISE

Die Wichtigkeit und Aktualität dieses Themas wurde 2023 
durch die COP28 in Dubai noch einmal unterstrichen, in der 
„Food Systems“ als integraler Bestandteil für Nachhaltig­
keitslösungen erstmals prominent Platz eingeräumt wur­
de. Entsprechend haben neben Österreich 155 Nationen 
die „Declaration on sustainable agriculture, resilient food 
systems, and climate action“ unterzeichnet, welche das 
große Potenzial „der Lebensmittelsysteme, kraftvolle 
und innovative Antworten auf den Klimawandel zu geben 
und gemeinsamen Wohlstand für alle zu schaffen“, sowie 
die großen Chancen von Innovationen in Food Systems 
anerkennt.

HEBEL UND ZIELE
Geänderte Ernährungsweise
	 •	 Fleischkonsum reduzieren
	 •	 Hochverarbeitete Lebensmittel reduzieren 
	 •	 Verschwendung reduzieren
Effizienz und Fairness des Nahrungsmittelsystems
	 •	 Bodenversiegelung reduzieren
	 •	 Düngemittelreduktion 
	 •	 Direktvermarktung 
	 •	 Faire Preise 
Sozial-ökologische Landbewirtschaftung 
	 •	 Selbstversorgung 
	 •	 Biolandwirtschaft 
	 •	 Biodiversität

Nachhaltig bewirtschaftete Fläche
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2000
0

100

2010 2020 2030 20502040

Too Little Too Late Giant Leap

Jahr

%

Nachhaltig bewirtschaftete Fläche

2000
0

100

2010 2020 2030 20502040

Too Little Too Late Giant Leap

Jahr

%

Nachhaltig bewirtschaftete Fläche

2000
0

100

2010 2020 2030 20502040

Too Little Too Late Giant Leap

Jahr

%

In 20 Jahren könnten alle landwirtschaftlichen Flächen in 
Österreich nachhaltig bewirtschaftet werden.

Effizienz und Fairness des 
Nahrungsmittelsystems

Geänderte 
Ernährungsweise

Sozial-ökologische 
Landbewirtschaftung 
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S o  g e l i n g t  
d i e  E n e r g i e - 
K e h r t w e n d e 

VISION

Ein fossilfreies, 100% erneuerbares und tatsächlich CO2-
neutrales Klimawandel-angepasstes Energiesystem, das 
sicher und fair für alle ist – das heißt Zugänglichkeit auf 
nichtdiskriminierender Basis –, und darüber hinaus einen 
Mehrwert für Bevölkerung und Wirtschaft schafft. Durch 
Effizienzmaßnahmen und Bewusstsein für einen verant­
wortungsvollen Umgang mit Energie auf allen Ebenen der 
Gesellschaft und Wirtschaft wurde der Energieverbrauch 
reduziert. Innovative und dezentrale Lösungen, wie bei­
spielsweise weitgehende Elektrifizierung, sektorenüber­
greifende Vernetzung und Prosumer, tragen zum Erfolg 
bei. Österreich nimmt global nicht nur eine Vorbildrolle ein, 
sondern ist Vorreiter im Bereich Technologie und Flexibili­
tätsbereitsteller in Europa. Der Ausbau des erneuerbaren 
Energiesystems erfolgt in Abstimmung mit der Bevölke­
rung und ist ressourcen- und flächen-/naturschonend, 
wodurch sowohl Klima als auch Natur profitieren.“

ES SAGTE 

Siegfried Nagl, Wirtschaftskammer Österreich: 
„Die Energietransformation muss außer Streit gestellt werden, 
politisch wie gesellschaftlich. Einige Länder, auch im globalen 
Süden, sind uns dabei voraus.“

GREEN ENERGY FÜR ÖSTERREICHS  
WIRTSCHAFT UND GESELLSCHAFT

Dieses Kapitel bearbeitet Strategien zum Übergang Öster­
reichs zu einem nachhaltigen Energiesystem und betont 
erneut die Notwendigkeit, bis 2050 von fossilen Brenn­
stoffen auf erneuerbare Energiequellen umzusteigen. 
Der Fortschritt bei Photovoltaik und Windenergie steht 
dabei im Fokus, ebenso wie die Bedeutung systemischer 
Effizienz und umfangreicher Investitionen in die erforder­
lichen Infrastrukturen. Das Kapitel skizziert die Rollen 
der wirtschaftlichen Akteure, die Auswirkungen geopoli­
tischer Faktoren auf die Energieversorgung und die Not­
wendigkeit gesellschaftlicher Beteiligung und effektiver 
Kommunikationsstrategien.

HEBEL UND ZIELE
Energieverbrauch reduzieren
	 •	 Mobilität + Gebäude + Wärme etc. 
	 •	 Industrie + Sektorkopplung 
	 •	 Energie- und CO2-Preise, Energie-Bilanzierung
Effizienzerhöhung und Elektrifizierung von (fast) allem
	 •	 Umstieg auf erneuerbare Energieträger 
		  (inkl. Netze & Speicher)
	 •	 E-Mobilität 
	 •	 Industriesektor
Exponentielles Wachstum erneuerbarer Energien
	 •	 Ausbau Erneuerbarer und Stromnetze
	 •	 Energie-Raumplanung
	 •	 Bewusstseinsbildung
Kreislaufwirtschaft (übergreifend)
Erneuerbare Energieträger

Anteil Erneuerbare Energieträger
(Wasserkraft, PV, Wind & Biomasse)
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Der Anteil erneuerbarer Energieträger am Verbrauch könnte 
auf 75 Prozent steigen.

Exponentielles Wachstum 
erneuerbarer Energien

Kreislaufwirtschaft 
(übergreifend)

Energieverbrauch
reduzieren

Effizienzerhöhung 
und Elektrifizierung 

von (fast) allem
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A r m u t s -
K e h r t w e n d e
 

VISION

Globale Armut ist besiegt, d. h. die Grundbedürfnisse aller 
Menschen sind gedeckt, und es gibt wirtschaftliche und 
soziale Chancengleichheit. Außerdem haben alle Zugang 
zu politischer Teilhabe, Bildung, Gesundheit und kultu­
rellen Gütern. Es gibt eine integrierte Klima-, Umwelt-, 
Wirtschafts- und Sozialpolitik, die ein Leben innerhalb 
planetarer Grenzen ermöglicht. Österreich hat durch 
zivilgesellschaftliches Engagement und eine aktive Politik 
national, im Rahmen der EU und von multilateralen Institu­
tionen zu dieser neuen Wirklichkeit beigetragen. Ausgegli­
chene Machtverhältnisse und Partnerschaften, inklusive 
einer an Menschenrechten orientierten Migrationspolitik, 
ermöglichen eine nachhaltige Entwicklung aller Länder.

ES SAGTE 

Sabine Gaber, Oesterreichische Entwicklungsbank:
„Eine dringende Bewältigung der Verschuldungskrise steht 
somit an, diskutiert werden Schuldenerlass und Schulden
umstrukturierung sowie Schuldentragfähigkeit.“

REFORM DES INTERNATIONALEN  
FINANZSYSTEMS, WELTHANDELS UND  
TECHNOLOGIEAUSTAUSCHS 
Qualitatives und inklusives Wachstum und ein entsprechend 
gezieltes BIP-Wachstum können zum Abbau von Armut in 
einkommensschwachen Ländern beitragen. Reiche Länder 
tragen eine Verantwortung, einkommensschwache Länder 
dabei zu unterstützen, u.a. durch Verzicht auf Rechte des 
geistigen Eigentums für patentierte Technologien.

HEBEL UND ZIELE

Ausweitung des politischen Handlungsspielraums 
und Eindämmung der Verschuldung einkommens-
schwacher Länder
	 •	 Handhabe bei multinationalen Konzernen
	 •	 Schuldenschnitt
	 •	 Globale Koordination

Etablierung neuer Wachstumsmodelle 
(Re-Regionalisierung des Handels)
	 •	 Technologietransfer
	 •	 Investitions- und Konsummodelle
	 •	 Globale (ESG-)Standards
	 •	 Internationaler Handel

Transformation der Finanzarchitektur
	 •	 Währungshandel
	 •	 Sonderziehungsrechte (IWF)
	 •	 Internationaler Devisenfonds (IDF)

Verschuldungsquote
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Die Bekämpfung der globalen Armut wird durch die Umsetzung 
aller fünf Kehrtwenden im Giant Leap für Österreich leistbarer 
als mit den Maßnahmen der Kehrtwende Armut allein.

Ausweitung des politischen 
Handlungsspielraums und 

Eindämmung der Verschuldung 
einkommensschwacher Länder

Transformation der 
Finanzarchitektur

Etablierung neuer 
Wachstumsmodelle 

(Re-Regionalisierung 
des Handels)
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E m p o w e r m e n t  & 
G e n d e r g e r e c h t i g k e i t 
i m  F o k u s

VISION
Wir leben in einer gerechten und inklusiven Gesell­
schaft, in der das Miteinander und Geschlechtergerech­
tigkeit auf allen Ebenen der Gesellschaft, Politik, Wirt­
schaft und Religion im Vordergrund stehen. Alle haben 
dieselben Möglichkeiten, indem Staat und Gesellschaft 
die erforderlichen Strukturen schaffen. Transparenz und 
Partizipationsmöglichkeiten ermöglichen es allen in einer 
solidarischen Gesellschaft zu leben und sie mitzugestal­
ten. Einfluss und Gestaltungsmacht sowie bezahlte und 
unbezahlte (Care-)Arbeit sind gerecht verteilt. Alle neh­
men an einem qualitativ hochwertigen, lebensbegleiten­
den und inklusiven Bildungssystem teil, was die Lebens­
chancen und Lebensqualität erhöht. Wir sind uns bewusst, 
dass wir Teil eines globalen größeren Ganzen sind. Durch 
unsere Lebensweise und unser Wirtschaften unterstüt­
zen wir den globalen Transformationsprozess. Konflikte 
werden gewaltfrei gelöst. Geschlechterstereotypen sind 
aufgelöst, und Marginalisierung und Diskriminierung wird 
aktiv entgegengewirkt.

ES SAGTE 
Zoe Lefkofridi, Paris Lodron Universität Salzburg: „Die Ein-
beziehung von Frauen in politische Entscheidungen wirkt sich 
äußerst positiv aus und führt zu mehr Umweltschutz, strengerer 
Klimapolitik und konkreteren, ehrgeizigeren Ergebnissen.“

WANDEL DURCH NEUE MACHTVERHÄLTNISSE

Empowerment fordert eine Transformation, die durch 
staatliche Maßnahmen, wie Gender-Quoten, sowie kultu­
relle Veränderungen und wirtschaftliche Reformen unter­
stützt wird. Es betont die Notwendigkeit von lebenslanger 
Bildung, der Überwindung von Geschlechterstereotypen 
und der Förderung von Frauen in Führungspositionen. 

Darüber hinaus werden institutionelle und individuel­
le Lösungen zur Förderung von Gleichberechtigung und 
sozialer Teilhabe vorgestellt, darunter auch spezifische 
Maßnahmen wie Arbeitszeitverkürzung, feministische 
Ökonomie und Gesundheitsinitiativen. Der Bericht ruft zu 
einem gemeinsamen Engagement für eine gerechtere und 
nachhaltigere Zukunft auf.

HEBEL UND ZIELE
Partizipation
	 •	 Transparenz
	 •	 Religion
	 •	 Marginalisierte Gruppen
Gleichberechtigung
	 •	 Care-Arbeit
	 •	 Führungskräfte
	 •	 Medizinische Versorgung
	 •	 Existenzsicherung
Lebenslange Bildung für alle
	 •	 Chancengleichheit
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Während sich in einem Too-Little-Too-Late-Szenario der Anteil 
von Frauen in Führungspositionen nicht wesentlich verändern 
würde, könnte er bei einem Giant Leap auf 50 Prozent steigen.

Lebenslange Bildung für alle 

GleichberechtigungPartizipation
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U p g r a d e  d e r 
ö s t e r r e i c h i s c h e n 
W i r t s c h a f t 

Um die im Bericht Earth4All besprochenen Kehrtwenden 
zu erreichen, braucht es ein grundlegendes Upgrade der 
Wirtschaft, die im Wesentlichen der Befriedigung mensch­
licher Bedürfnisse dienen muss und Profitinteressen in 
den Dienst dieser Ziele stellt. 

Wirtschaft als Schwungrad 
für mehr Lebensqualität

Ökonomisch betrachtet blicken wir vereinfacht gesagt auf 
ein System von Angebot und Nachfrage. Das Angebot an 
Gütern und Dienstleistungen beruht im weitesten Sinn auf 
menschlicher Arbeit und Ressourcen aus der Natur, das 
durch „die Wirtschaft“ vermittelt wird (Extraktion, Pro­
duktion, verschiedene Logistik-Schritte wie Lagerung und 
Transport, Handel bis hin zu Recycling und schlussendlicher 
Entsorgung von Abfällen). Damit Wirtschaft funktioniert, 
wollen und müssen alle Akteur:innen innerhalb dieser Wert­
schöpfungskette von ihren Beiträgen zu diesem System gut 
leben können.

Die Nachfrage beruht auf dem gesellschaftlichen Wunsch 
nach qualitativ hochwertigen, gesunden und gleichzeitig 
leistbaren Gütern und Dienstleistungen. Dieser gesell­
schaftliche Wunsch vermittelt sich durch Entscheidungen 
einzelner Konsument:innen, aber auch über gesellschaft­
liche Willensbildung, die Werte und Normen letztlich in 
konkrete Politik umsetzt. Um dies zu erreichen, muss Wirt­
schaft auch grundsätzlich neu gedacht werden. Dafür 
stehen in einem pluralen Wirtschaftsverständnis verschie­
dene wissenschaftlich fundierte Ansätze zur Verfügung. 
Dazu gehören: 

Wellbeing Economy
„Wellbeing“ ist der neue Leitbegriff von Ländern wie Neu­
seeland, Finnland, Schottland oder Wales. Wenn Wachs­
tum nicht mehr das primäre Ziel ist, weil immer deutlicher 
wird, dass die Einzelnen von einem steigenden Brutto­

inlandsprodukts schon lange nicht mehr profitieren, 
rücken Kennzahlen „beyond GDP“ in den Fokus. Treib­
hausgase, Ressourcenverbrauch, aber auch Kennzahlen 
der Verteilung und der Armut treten damit in den Vorder­
grund, etwa über „Universal Basic Services“ und eine 
deutlich progressivere Besteuerung zugunsten einer all­
gemeinen „Grunddividende“, wie sie der Club of Rome in 
seinem Bericht Earth4All fordert. 

Doughnut Economics
Kate Raworth hat uns mit ihrem Bild eines „Doughnut“ ge­
zeigt, worum es in Wirtschaft und Gesellschaft letztlich 
geht: die gleichzeitige Einhaltung der planetaren Grenzen 
und sozialer Mindestbedingungen für ein gutes Leben 
aller – jetzt und in Zukunft. Innerhalb dieser Leitplanken 
sollten sich Wirtschaft und Gesellschaft frei entfalten 
können. Ob wirtschaftliches Wachstum im Sinne endloser 
Vergrößerung des Bruttoinlandsprodukts (BIP) damit ver­
einbar ist, wird immer öfter bezweifelt. De fakto ist zumin­
dest in Österreich das BIP pro Kopf (preisbereinigt) seit 
2008 praktisch kaum mehr gewachsen. Weltweit gehen 
die Wachstumsraten langfristig zurück. 

Der durch planetare Ober- und soziale Untergrenzen definierte Doughnut nach 
Kate Raworth (siehe https://www.doughnut.wien/).
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Alltagsökonomie
Um die Sicherung unser Lebensqualität zu garantieren, 
braucht es neben privaten Gütern auch öffentliche Infra­
strukturen, Daseinsvorsorge und Nahversorgung. Sie sind 
jener Teil der Wirtschaft, der ein gesundes, sicheres und 
zivilisiertes Leben ohne soziale und ökonomische Unsicher­
heiten ermöglicht – gerade auch in krisenhaften Zeiten. Das 
beeinflusst die Klima- und Biodiversitätskrise ebenso wie 
die zunehmenden sozialen Ungleichheiten und zunehmen­
de Polarisierung unserer Gesellschaften. In diesem Sinne 
kann die Alltagsökonomie nicht einfach Marktlogiken über­
lassen werden. Es braucht eine umfassende öffentliche 
Planung, Bereitstellung, Finanzierung und Regulierung zur 
Sicherstellung des guten Lebens für alle.  

Feministische Ökonomie
Die feministische Ökonomie beschäftigt sich vor allem mit 
der Tatsache, dass Wirtschaft und Gesellschaft auf unbe­
zahlter Sorge-/Care-Arbeit und einem kostenlosen Zugriff 
auf die Natur basiert. Sie nimmt daher für sich in Anspruch, 
alle „unterprivilegierten“ Gruppen und deren Interessen zu 
vertreten. 

Erfolge messen und
kontinuierliches Monitoring

Wie können wir wissen, ob wir den gesteckten Zielen auch 
tatsächlich näher kommen und uns nicht mit Alibi-Aktionen 
in die eigene Tasche lügen? Dazu brauchen wir Indikato­
ren, also ein Monitoring-System, das die wesentlichen 
Kategorien wirtschaftlicher, sozialer und ökologischer Ent­
wicklungen im Auge behält; sowie innovative Institutionen 
wie einen Klimarechnungshof und Bürger:innenräte zur 
Weiterentwicklung einer entsprechenden Politik.

Ein aktiver Staat setzt
notwendige Rahmenbedingungen

Für die praktische Politik bedeuten all diese Überlegun­
gen, dass staatliche Institutionen ebenso wie die Sozial­
partner:innen Rahmenbedingungen für die Aktivitäten 
der privaten Akteur:innen (Unternehmen und Haushalte) 
setzen können – und müssen. Dazu gehören Preissetzun­
gen ebenso wie Ge- und Verbote sowie die Unterstützung 
einer entsprechenden Wissensvermittlung in allen Bevöl­
kerungsgruppen.

Ergebnisse einer Umfrage

Von 1000 Österreicher:innen zwischen 18 und 75 Jahren 
stimmten in einer Online-Umfrage des Marktforschungs­
unternehmens Ipsos mehr als zwei Drittel folgenden 
Aussagen zu:

„Die Art und Weise, wie die Wirtschaft funktioniert, sollte 
die Gesundheit und das Wohlergehen der Menschen und 
der Natur in den Vordergrund stellen, anstatt sich aus­
schließlich auf den Profit und die Steigerung des Wohl­
stands in Österreich zu konzentrieren.“

69%
„Der wirtschaftliche Erfolg eines Landes sollte an der 
Gesundheit und dem Wohlergehen seiner Bürger:innen 
gemessen werden, nicht daran, wie schnell die Wirtschaft 
wächst.“ 

67%
Fazit 
Die Österreicherinnen und Österreicher  
wünschen sich ein gutes Leben mehr als 
Wirtschaftswachstum.
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